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Beim 100-jährlichen Hochwasser
im Juli 1997 wurden an der Trai-
sen bei Spratzern und Harland
Dämme und Sohlbauwerke be-
schädigt. Bei der Sanierung die-
ser Schäden wurde der Hoch-
wasserschutz für die Futtersied-
lung in Harland wieder herge-
stellt. Zudem wurden die ökolo-
gischen Verhältnisse in der Trai-
sen verbessert. Die Untere Trai-
sen besitzt derzeit überwiegend
einförmige und wenig attraktive
Lebensräume für Tiere und
Pflanzen. Die Sohlstufen, die
eine Eintiefung der Flusssohle
verhindern, stellen für viele Tiere
ein Wanderhindernis dar.

Ein Drosselbauwerk begrenzt im
Umgehungsarm den Abfluss mit
40 m3/s. Dadurch tieft die Sohle
nicht ein und das Gewässer kann
dynamisch gestaltet werden.

Im bisherigen Traisenbett fließen
vor allem Hochwässer ab. Um ein
Austrocknen zu verhindern, wird
es bei Nieder- und Mittelwasser
geringfügig dotiert.

Bei Nieder- und Mittelwasser bil-
den sich im alten Traisenbett
Tümpel, wie sie auch in der ur-
sprünglichen Traisen ausgebildet
waren.

Im Mündungsbereich des
Umgehungsarmes bilden sich
aufgrund der Dynamik Schotter-
bänke, die immer wieder umgela-
gert werden. Dadurch kann die
„Deutsche Tamariske“, die an der
Traisen bereits ausgestorben ist,
wieder angesiedelt werden.

Der Umgehungsarm besitzt viel-
fältige Gewässerstrukturen und
stellt nun das Traisenbett dar. Er
wird landseitig durch den neuen
Uferdamm begrenzt.

Hinter Schotterbänken und
Schotterinseln bilden sich
strömungsberuhigte Altarme.
Flussab entstehen rasch über-
strömte, seichte Furten.

Traisenumgestaltung
nach dem
Hochwasser 1997

Aufgrund der Restwasserführung
wurde ein Niederwasserbett aus-
gebildet. Dafür werden am Ufer
Laubraubäume und Wurzelstök-
ke verankert; diese lenken die

Traisengestaltung in St. Pölten-Spratzern und Harland

Hochwasserschutz:
Für den Hochwasserschutz wur-
de ein neuer Uferdamm errichtet.
Die Schäden an der Sohlstufe
wurden behoben und die Stufe
zusätzlich im Traisenbett gesi-
chert.

Ökologie:
Das Gewässerkontinuum wird
durch einen Umgehungsarm wie-
der hergestellt. Dieser stellt bei
niedrigen und mittleren Abflüs-
sen das eigentliche Traisenbett
dar. Hochwässer fließen weiter-
hin im alten Traisenbett ab. Der
Umgehungsarm wird nach öko-
logischen Gesichtspunkten ge-
staltet. Dadurch wird die Lebens-
raumvielfalt vor allem für die trai-
sentypische Tier- und Pflanzen-
gemeinschaft wesentlich erhöht.

Maßnahmen

Strömung und erhöhen zudem
deren Vielfalt. Die Buchten da-
hinter sind vor allem für
Jungfische wichtige Lebensräu-
me.
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Fließrichtung

ufernahe Böschung
Bepflanzung mit standorttypischen 

Gehölzen der Weichen Au

oberer Böschungsbereich
Bepflanzung mit standorttypischen 

Gehölzen der Harten Au Einlaufbauwerk
freier Durchfluss bis HQ1, 

Drosselung des Abflusses bei HW

alter Hochwasserschutzdamm
trennt Hochwasserabfluss im derzeitigen 

Traisenbett vom Umgehungsarm

Sohlstufe 40

Dotation des derzeitigen Traisenbetts 
bei NW durch Drainage (50-100 l/s)

Kolk im Unterwasser der Sohlstufe
Refugialbereich für Fische bei HW

periodischer Seitenarm – 
bei MW dotiert

UMGEHUNGSARM
(zukünftiges Mittelwasserbett mit 

gewässercharakteristischen Flussstrukturen) Buchtbereich
Jungfischlebensraum

Laubraubaum zur Uferstrukturierung 
und Strömungslenkung

(Befestigung in der Böschung mittels Piloten)

Dammverbreiterung – 
möglicher Standort für Info-Tafel

linkes Ufer – Bestand bleibt unverändert

Laubbaum im Aufweitungsbereich 
zur Erhaltung der Niederwasserrinne

(Befestigung in der Flusssohle mittels Betonanker)

Laubbaum im Mündungsbereich
zur Erhaltung der Niederwasserrinne im mündungsnahen Bereich 

(Befestigung in der Flusssohle mittels Betonanker)

Schotterinsel
Pionierstandort 

(z.B. Deutsche Tamariske)

zusätzliche Ufersicherung 
mit Weidenstecklingen

Gleitufer ohne Bepflanzung
(Bewuchs entsprechend 

der natürlichen Sukzession)

Schotterbank
Pionierstandort 

(z.B. Rohrglanzgras und Weiden)

neuer Hochwasser-
schutzdamm

Initialbegrünung zur Böschungssicherung
(Möglichkeit zur Weiterentwicklung 

in Richtung standorttypischer Vegetation)

Dammverbreiterung
Raum für Erholungsnutzung (z.B. Rastplatz)

derzeitiges Traisenbett
(dient der Hochwasserentlastung) Sohlgurt – großflächige Wasserflächen 

durch Rückstau, um zu starkes Aufkommen 
von Weiden zu vermeiden
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